
kirchlichen Veranstaltungen auf ZOL- VO Personen, die ıhren Wohnsitz klärt wurde, diesem „Wunsch“
tesdienstliche Versammlungen und außerhalb der DDR haben Wenn eLtwa2 nachzukommen suchte (nach
die kırchliche Unterweısung. (ze- auch alle Einzelbestimmungen nıcht Reuter, Z Z Im Schreiben WUTr-

und Ge-meindeversammlungen nNnu  — spezıell für die Kırchen, sondern den die Gläubigen aufgefordert,
meındeabende, Seminare, Tagungen alle Gruppen und Organısationen beten „für die, welche NUu dıe
VO Akademien, Kırchentagsveran- gelten, betreften Sıe diese doch be- Verantwortung für Ordnung und

inneren Frıeden ım Vaterland undstaltungen und Synoden dagegen be- sonders, da für andere Gruppierun-
dürfen eıner besonderen Anmeldung SCH sofort Ausnahmebestimmungen für allgemeine Gerechtigkeit auf sıch
und Genehmigung. Be1 der Vorberei- mitgeliefert werden. m haben, da{fß S1€e in der

WIrt-Lung und Durchführung aller Ver- In vielen Punkten übergeht die Ver- gegenwärtıigen schwierigen
anstaltungen mussen die Gesetze ein- ordnung die DDR-Vertfassung un schaftliıchen und soz1ıalen Sıtuation
gehalten und dürfen die ‚Grund- vertälscht s1e. Diese Feststellung - den richtigen Weg Ruhe und BC-
satze und Ziele“ der DDR-Verfas- scheint wiıchtiger, als Ina  > diıe sunder Entwicklung finden moögen
SuNng nıcht beeinträchtigt werden. Kirchenführungen ın etzter eıt VvVer- und hre Versprechungen halten, dıe
Schon diese Formulijerung 1St VagC, stärkt sowohl auf die in der Verfas- menschlichen Grundrechte und dıe
da{(lß MIt ihrer Hılfe eın erheblicher Sung verankerten Freiheiten hin- bürgerlichen Rechte respektieren“.
Eıingrift ın die kırchlichen Veranstal- gewıesen als auch auf die Beachtung Weıter hieß darın, „dıe Kirche
tungspläne ermöglicht wird. Beson- der Verfassung besonders verpflich- Christiı weckt ständıg Bewußt-
dere Vorschriften betreften Besuche tet hat seın und macht uns empfänglicher

tür dıe sozıalen Pflichten und die
aktuellen Verpflichtungen. Darüber
hinaus mussen WITr, außer bei Chri-
STUS, auch 1n einem gesunden Natıo-Gesprächsbeginn 7zayıschen Kirche UN Staat nalgefühl Hıiılte suchen, das VOI1l

ın Polen christlichen Gemeinschaftsgeist be-
seelt Uuls lehrt, Ww1€e notwendıg
ISt, auf das Gemeinwohl RücksichtNur knapp anderthalb Monate nach z. B Krasieck: im Parteiorgan nehmen, das in harter Arbeitder Erklärung des polnıschen Mını- „Zycıe Warszawy“ (410.2 ZA% daß

sSterrates über ıne Neuregelung der „keın nüchtern denkender Mensch ın und durch das Zusammenwirken
aller einsichtigen und bereitwilligenEigentumsrechte ehemals deut- Polen ylaubt, könne einen Zweıtel Kräfte 1im Geılste gegenseıtıigen Die-schen Kıirchenbesitz ın den heutigen daran geben, daß ıne loyale und

polnischen West- und Nordgebieten patriotische Antwort des Episkopats 1NEeNSs geschaffen wird“. Diıesem Auf-
ds ruf der Bischöfe schlo{ffß sıch gle1-(vgl. Herder-Korrespondenz, autf die Erklärung des Ministerpräsıi- chen Tag auch der Papst beım „An-Jhg., 111—113) kam denten einen wesentlichen Schritt auf

3 März dieses Jahres Z der schon dem Wege einer allgemeinen Sta- gelus“ auf dem Petersplatz (vgl.
„Usservatore Romano“,länger erwartetien Begegnung ZW1- bilisierung und Konsolidierung der 71)schen dem Priımas VO Polen, Kardı- Natıon darstellen würde“. Im glei-

nal St Wyszynskı und dem chen Sınne, wenn auch wenıger
Miınisterpräsidenten Jaroszewicz. direkt meıinte der PAX- Journalist Schrittweise Normalıisierung ın
Es War dies das dreistündıge Wagner („Slowo Powszechne“, Sıcht?
Spitzengespräch zwıschen Staat und 11 79 daß der VO der Regıe-
Kırche sSeIit dem TIreften Gomulka— ber den Inhalt der Gésprä&e Z7W1-rung eingeleıtete Prozeß, das Ver-
Wyszynskı 1mM Jahre 960 Bemer- äaltnıs VO Kırche und Staat völlig schen dem Miınisterpräsiıdenten un
kenswert ISt, da{fß nıcht VO Par- normalısıeren, sıch „weiterentwiık- Kardıinal Wyszynski berichtete der
teichef, Gierek, sondern VO Re- keln“ könne, „WEeNn einer ständı- Kardınal Lags darauf ausführlich
gjerungschef geführt wurde. Daflß gCnN Haltung der Gegenseitigkeit be- dem Ständıgen Rat des polnischen
das Gespräch auch nach den für dıe gegnet”. Dıie Entscheidung der Re- Episkopats. Eın zugleıch veröftent-
Parteıispitze SAR Teıil sehr kritıschen gierung „ruft nach einer posıtıven lıchtes Kommunique, das eın bıs-
AÄußerungen des Kardınals 1mM De- AÄAntwort VO amtskirchlicher Seıite“. her einmalıger Vorgang dar-
zember und Januar (vgl Herder- Dem Vernehmen nach oll der Lei- auffolgenden Wochenende auch VO  —

Korrespondenz, ds Jhg., 71 ter des staatlıchen Kirchenamtes, der Parteipresse 1mM Wortlaut w1e-
stande kam, spricht für die Dring- Skarzynski, dem Sekretär der dergegeben wurde, stellte test,; da{fß
iıchkeit einer Unterstützung des polnischen Bischofskonterenz, Weih- sıch „dıe Perspektiven eıiner schrıtt-

Kurses durch die Kirche und ıschof B. Dabrowskıi, verstehen weısen Normalıisierung 7zwischen
durch dıe überwiıegend katholische gegeben haben, daß eın Begınn der Kırche und Staat abzeichnen“. Es
Bevölkerung. Gespräche von einer bedingungs- darf also angeNOMMCN werden, dafß

losen Anerkennung des „sozıalısti- alle zwiıschen den beiden Kontrahen-
Nationale Solıdarıtät der Kırche schen“ Systems und der polnischen ten anstehenden Fragen besprochen

Staatsräson abhänge. wurden oder zumındest ZUuUr: Sprache
Diese Unterstützung War auch durch Es 1St daher nıcht unwahrscheinlich, kamen.
gezielte Pressestimmen verschiedent- dafß das Februar in allen Kır- „Tygodnık Powszechny“, die Wo-
lıch angemahnt und gleichsam ZUuU chen verlesene Hirtenschreiben des chenzeıtung der polnischen ZNAK-
Bedingung eıner „Normalıisierung“ polnıschen Episkopats, 1ın dem der Gruppe, hatte jedoch schon kurz VOIL

des Verhältnisses VO Staat und yleiche Tag ZUuU „Nationalen Tag den Gesprächen VO  s allzu großen
Kırche gemacht worden. So erklärte des Gebetes tür das Vaterland“ - Hoffnungen geWarnt. Dafür seıen

A



die Auffassungen unterschiedlich. nıcht aufgegeben und die Einladuné wıssen, sondern beschränke auch ıin
Es hätten sıch viele ungelöste der Bischöfe von 1965 gelte immer einschneıdender Weiıse die Ausübung
Probleme angehäuft“. FEs kann auch noch. Als eın möglıcher Termin bie- der Religion. Die Schließung aller
nıcht übersehen werden, da{fß auch dıe telt sıch die Seligsprechung des pol- kırchlichen Institutionen, W 1€e Schu-
Jjetzige verständigungsbereite Regıe- nıschen Franzıskaners Kolbe A len, Krankenhäuser, Waısen- und
rung VO  - einer noch längst nıcht der sıch - ın Auschwitz für eınen Fa- Altersheime, se1 dıe unausweiıchliche
Mattgesetzitien stalinistisch und antı- miılienvater hinrichten 1e6ß Die 1m Folge, Wenn dıe Gesetze in
klerikal eingestellten Funktionärs- VErgaANSCNECN Monat nach om g.. raft lieben. Mıt ıhrer „ungerech-
schicht zumal auf der unteren reisten polnıschen Bischöfe Da- ten Gesetzgebung“ die Regıe-
Fbene ın iıhrem Handlungsspiel- browskıi, Kominek und Kardıinal u allein die Schuld und die Ver-
aum eingegrenzt wırd und VO Wojtyla dürften auch arüber antwortun für die durch Schliefßsung
dorther mıt Querschüssen rech- mMi1t dem apst gesprochen haben der Instıtutionen hervorgerufenen
1ieN 1St. Auch Aaus diesem Grunde Kardınal Wojtyla überbrachte auf Folgen. Damals hıeß unmißver-
sollte die Kırche keıine übertriebenen seıiıner Durchreise in Wıen Kardınal ständlıich: AS 1St müßig, gCnNn,
Forderungen dıe Regierung stel- Könıg ıne Einladung nach Polen daß die anstößigen Gesetze, dıe
len, erklärte Wozniakowski, eın Weiıter wıird INnan sehen, welche hier geht, nıcht durchgeführt WOI -

promiınentes Mitglied der ZNAK- Elemente der vorgesehene Besuch des den.“
Gruppe 1n einem Interview MIt polnischen Aufenmuinıisters St. Jedry-
Saiıkowskı („The Christian Scıence chowskı 1ın Italıen und iıne Ven- Römuische Formulierungshilfe?
Monıitor“, Z Worznijakow- tuelle Audienz be] Pau!] VI bringen.

leweıit auch der Wunsch des Vor- Dıiıe Jüngste, VO diesem Konzept ab-ckı zeıgte sıch skeptisch: dıe Gespräche
könnten auch ergebnislos verlaufen. sitzenden der Deutschen Bischofs- weıiıchende Erklärung der Bischöte
Das zZzu Tag des Gebetes veröftent- konferenz, Kardınal Döpfner, dem über rassenıntegrierte Schulen VO

Februar 971 kam besonders. des-lıchte Kommunique des Epıiskopats polnischen Episkopat eınen Besuch
halb überraschend, weıl der Vorsıit-gab ebenfalls verstehen, da{fß ın abzustatten, den dieser VOT Jahres-

einıgen Dıözesen dıe „Einstellung ende auf einer Pax-Christi-Tagung zende der Biıschofskonferenz,
Lamont, Bischot VO Umtalı, erıder Behörden gegenüber dem Relıi- ın Würzburg geäußert hatte, eben-

Februar gegenüber eiınem Vertre-gz10nsunterricht sıch nıcht geändert, talls bald in Erfüllung geht, 1St nıcht
sondern sıch ın gewiısser Hınsıcht ekannt. Durch die Polenreise des Ler VO News Servıce (10 Z
noch verschärft habe Aus a ll dem geäußert hatte, dıe katholischePräsıdenten des ZdK Oberbürger- Kırche werde nıemals eınen 50wırd klar, daß ın der Frage des meıster A. Beckel, sind Kontakte
Umfangs staatlıcher Konzessionen zwiıischen polnıschen und westdeut- Kompromifßvorschlag der Regierung
die Kırche auch innerparteılıche Meı- schen Katholiken ın Polen selbst g... akzeptieren und dıe Aufnahme VO

Atrıkanern ın katholische Schulennungsverschiedenheiten zibt schaffen. Demgegenüber der
Hınweiıils des Pax-Abgeordneten auf eiınen gewıssen Prozentsatz be-
Jankowskı 1in eiınem Interview MITt schränken, w 1e€e die Regierung VeECI-Papstbesuch möglichs lange. Damals, kurz VO  > der Rück-der „Frankfurter Rundschau“ anliäß-

kehr VO  — eiınem AUS Gesundheits-Dem Vernehmen nach wurde 7W1- lich des Kongresses „Frieden mıiıt DPo-
schen Kardınal Wyszynskiı und dem len  « (vgl ds Heft, 206), der Kar- gründen angetretenen viermonatıgen

Autenthalrt ın Irland, hatte der Bı-Regierungschef auch über die Mög- dinal se1l TST wıllkommen, der
schof zweımal hıntereinander alleiıchkeirt eınes Papstbesuches ın Polen deutsche Episkopat eıne „überzeu-

gesprochen. och 1im November VT - gend zustimmende Erklärung“ ZUuU anderslautenden Gerüchte rundweg
als Unsınn abgetan Da bereıts wWwe15  n Jahres hatte der Kardıinal deutsch-polnischen Vertrag abgege- Wochen spater das Dokumenterklärt, der Papst habe seinen ben habe, w1€e einahe eın StörmanQ-

Wunsch, Polen als Pılger besuchen, der Bischofskonferenz, das der An-
ver A sıcht VO Bischof Lamont wıder-

sprach, veröffentlicht wurde, lıegt
dıe Vermutung nahe, dafß sıch wih-

Unerwarteter Kompromifs der Bi$cböfe ın der rend seıner Abwesenheit ıne ehr-
heit der rhodesischen Bischöfe fürrhodesischen Rassenfrage den Kompromifß entschied.
Bisher die Unnachgiebigkeit

Der 1U  = schon fast Wwel Jahre wäh- gesehene Bischofserklärung VO ın der Rassenfrage und die vorbe-
haltlose Unterstützung der Rechterende Streit zwıschen der Regierung 29. Aprıl 1970 (vgl Herder-Korre-

Rhodesiens und den christlichen Kır- spondenz, Jhg., 261 ff.) über- der Atrıkaner weithin beachtete
chen, der sıch besonders 1mM Bereıiıch holt se1n, in der geheißen Prinzıpien der S1C] ım übrıgen uS-

des Schulwesens e der eindeu- hatte, den Bischöfen se1 nach schließlich Aaus$s Weißen ZzZusaı”ımmen-

setzenden rhodesischen Bischotskon-tigen Ablehnung der Rassenpolitik natelanger Prüfung klargeworden,
der Regierung durch die Kiırchen „daß die ın etzter eıt eingeführ- terenz. Jetzt scheıint erstmals dıe g-
spitzte, führte Mıtte Februar ten Gesetze, iınsbesondere der ‚Land meınsame Front aufgerissen se1in.

Mittlerweile ßr sıch dıe Vor-eınem überraschenden, ın vieler Hın- Tenure AGE: uns unmöglich INd-
sıcht auch erstaunlichen „Einlenken chen, die Dıienste, welche dıe Kırche geschichte des neuen Dokuments

Vorbehalt“ seıitens der katho- für die SanNzZC Bevölkerung dieses einigermaßen rekonstruuleren. Selit
ischen Bıschöfe. Mıt diesem Kom- Landes geleistet hat, weiterzufüh- längerer eıiıt hatten dıe Bischöte
promıi(, besser gESART: Rückzug, ren“. Das (Gjesetz se1 „unannehm- R hodesıens den Wunsch geiußert,
scheint die bisher als endgültig - b_a.r“‚ verletze nıcht 1Ur das Ge- solle eiınmal jemand AUS Rom Ort
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